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5.1       Einleitung 

Vor dem Hintergrund der aktuellen Diskussion um neue Bauflächen für Wohnungen und 
Gewerbeansiedlungen gewinnen Grundlagenuntersuchungen zu Klima und Luft zunehmend 
Bedeutung für eine qualifizierte Flächennutzungsplanung in Verdichtungsräumen. Da sich die 
betreffenden Aussagen auf einen Planungsraum beziehen, empfiehlt sich die Benutzung von Karten 
als Informationsgrundlage. Karten sind in diesem Zusammenhang ein ganz wesentliches 
Arbeitsmittel der Planer, aber auch ein bedeutender Informationsträger für Politiker und die 
interessierte Öffentlichkeit. Dies bedeutet, dass auch zur Durchsetzung klimatischer und 
lufthygienischer Gesichtspunkte raumbezogene kartographische Darstellungen notwendig sind. 

Für die Erstellung entsprechender Kartenwerke kommen in Betracht die messtechnische Erfassung 
der einzelnen Parameter mit kartenmäßiger Darstellung, aber auch die rechnerische Simulation mit 
statistischen Regressionsmodellen (GERTH, 1986) bzw. durch mesoskalige Modelle (FIEDLER, 
1991). 

Je aussagekräftiger und überzeugender die klimatischen und lufthygienischen Phänomene dargelegt 
werden, desto mehr wächst auch die Chance einer sachgerechten Berücksichtigung in der Planung. 

Am Beispiel des Klimaatlas des Nachbarschaftsverbandes Stuttgart für das Verbandsgebiet und 
angrenzende Teile der Region Mittlerer Neckar (NACHBARSCHAFTSVERBAND STUTTGART, 
1992) wird gezeigt, wie die Belange Klima und Luft in Kartendarstellung für die 
Flächennutzungsplanung aufbereitet werden können. 

Im Rahmen der Erhebung von Grundlagendaten wurden zwei Infrarotbefliegungen des gesamten 
Untersuchungsgebietes vorgenommen. Zusätzlich hat der Deutsche Wetterdienst ein einjähriges 
umfangreiches Bodenmessprogramm (Temperatur, Feuchte und Wind) durchgeführt und aus diesen 
Daten mit statistischen Verfahren flächenhafte Darstellungen verschiedener Klimaelemente erstellt. 
Lufthygienische Informationen wurden eingearbeitet aus den Emissionskatastern, aus den Daten der 
Immissionskataster für den Großraum Stuttgart und den Luftmessstationen aus dem 
Landesmessnetz. 

Die Untersuchungsergebnisse sind zusammengefasst in Analysekarten im Maßstab 1:20 000 (was 
dem Flächennutzungsplan entspricht) dargestellt. Als weiterer Schritt wurden dann bewertete Karten 
mit klimatisch-lufthygienischen Hinweisen für die Planung erstellt. 

Der Zweck von Planungshinweisen ist es in erster Linie, die Planer zu einer stärkeren 
Berücksichtigung der Klimagesichtspunkte zu bewegen (BECKRÖGE, 1990). Deshalb sollte ein 
Planungsvorhaben an den Vorgaben aus der Karte "Planungshinweise" gemessen werden.

Ist eine eindeutige Klimaverträglichkeit nicht gegeben, so muss durch Planer und Politiker unter 
objektiver Gewichtung der Umweltverträglichkeit gegenüber anderen Belangen abgewogen werden. 
Diese Abwägung kann grundsätzlich die Konsequenzen haben, dass die Planung nicht weiter verfolgt 
wird, dass man die klimatisch-lufthygienischen Belange zurückstellt (in heutiger Zeit zunehmend 
schwierig) oder dass die Planung so modifiziert wird, dass negative klimatische und lufthygienische 
Auswirkungen möglichst gering ausfallen. In diesem Fall sind meist Detailgutachten notwendig. 
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5.2       Infrarot-Thermographie 

Mit der Infrarot-Thermographie erhält man ein Bild der momentanen Temperaturverteilung an der 
Erdoberfläche mit hohem Auflösungsvermögen, wie es mit keinem stationären Messnetz zu erreichen 
wäre. Mit dem messenden Photometer im Flugzeug wird die Landschaft zeilenweise abgetastet (bei 
Flughöhe 3000 m Bodenauflösung von etwa 7 m mal 7 m). 

Die Infrarot-Thermographie ist in ihrer Aussagekraft nicht in jeder Hinsicht unproblematisch, da 
einzelne IR-Wärmeaufnahmen keine fertigen Aussagen zum Klima als vielschichtigem Problem 
vermitteln. Die gemessenen Oberflächentemperaturen sind vor allem nicht identisch mit den örtlichen 
Lufttemperaturen. 

Durch die Infrarot-Thermographie erhält man jedoch Hinweise auf siedlungsbedingte Unterschiede 
von Temperaturstrukturen (z.B. Wärmeinseln, Kaltluftsammelgebiete, Kaltluftabflussgebiete) in einem 
Stadtgebiet. Die Durchführung von mindestens zwei Überfliegungen (abends und morgens) 
ermöglicht es, Informationen über das Abkühlungsverhalten einzelner Gebiete zu erhalten (Abb. 5/1a 
- 5/1d). Es sind ferner Hinweise zu erhalten bezüglich klimatischer Vorranggebiete, örtlicher 
Klimatatsachen wie z.B. lokale Luftaustauschprozesse, Kaltluftstau, Konfliktsituationen zu 
bestehenden Nutzungen sowie zur Entwicklung einer weiterführenden Messstrategie für 
Bodenmessungen. 

Solche Schlussfolgerungen erfordern jedoch eine realistische Vorstellung vom Zusammenwirken der 
meteorologischen Parameter in der bodennahen Luftschicht, Kenntnis der örtlichen 
Geländeverhältnisse und Nutzungen und weitere meteorologische Informationen. 

In den Infrarotbildern entspricht die gewählte Temperaturfarbskala wahrnehmungspsychologischen 
Gesichtspunkten (rot= warm, blau= kalt). Bei den dunklen Flächen handelt es sich um Freiflächen mit 
niedriger Vegetation; sehr stark abkühlende Oberflächen sind schwarz dargestellt. Als warm fallen 
beispielsweise die Gewässer und Innerortsbereiche mit den jeweiligen Straßenstrukturen auf. 
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Abb. 5/1a: Thermalkarte, Abendsitu-
ation, Stadtgebiet Stuttgart; Quelle:
NACHTBARSCHAFTSVERBAND
STUTTGART, 1992

.

Abb. 5/1b: Thermalkarte, Morgensitu-
ation, Stadtgebiet Stuttgart; Quelle:
NACHTBARSCHAFTSVERBAND
STUTTGART, 1992 

.

Abb. 5/1c: Thermalkarte, Abend- 
situation gemittelt, Stadtgebiet 
Stuttgart; Quelle:
NACHTBARSCHAFTSVERBAND
STUTTGART, 1992  

.



Abb. 5/1d: Thermalkarte, Morgen- 
situation gemittelt, Stadtgebiet 
Stuttgart; Quelle: 
NACHTBARSCHAFTSVERBAND
STUTTGART, 1992 
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5.3       Meteorologische Grundlagen-Karten 

Während eines einjährigen Zeitraumes wurde vom Deutschen Wetterdienst im Gebiet des 
Nachbarschaftsverbandes Stuttgart ein temporäres Messnetz (12 Stationen in unterschiedlichen 
Höhenlagen und in Gebieten unterschiedlicher Nutzung) betrieben, mit dem Ziel, die Temperatur-, 
Feuchte- und Windverhältnisse im Untersuchungsgebiet zu erfassen. Aus den Messdaten wurden in 
Abhängigkeit von Höhe und Nutzung mit einem statistischen Verfahren (GERTH, 1986) 
flächendeckende Karten der Klimaelemente (Jahresmittel der Lufttemperatur, mittleres tägliches 
Minimum und Maximum der Lufttemperatur, Zahl der Tage mit Äquivalenttemperatur > 49 °C, 
Jahresmittel der Windgeschwindigkeit und Schwachwindhäufigkeit) berechnet.

Die Abbildung 5/2a zeigt die mittlere jährliche Temperaturverteilung, die Abbildung 5/2b das mittlere 
jährliche Maximum. Man erkennt deutlich, die sich aus der Höhenlage des Gebietes ergebenden 
Unterschiede in der Temperatur, aber auch die wärmeren dichter bebauten Gebiete.

Die Abbildung 5/2c zeigt die Verteilung der mittleren täglichen Minima der Lufttemperatur. 
Hochgelegene Bereiche sind durch niedrige Minimum-Temperaturen gekennzeichnet, die hier in 
bläulichen Farbtönen dargestellt sind. Tiefer gelegene Bereiche weisen im allgemeinen höhere 
Minimum-Temperaturen auf und sind durch Violett gekennzeichnet. In den tiefer gelegenen Gebieten 
fallen auch schmale und relativ stark eingeschnittene Täler und Mulden durch bläuliche Farbtöne auf, 
da dort die Ansammlung der Kaltluft zu tiefen Minimum-Temperaturen führt.

In der Abbildung 5/2d ist die mittlere jährliche Windgeschwindigkeit dargestellt. Insgesamt ist die 
Region windschwach mit mittleren jährlichen Windgeschwindigkeiten zum Teil unter 1 m/s in den 
bebauten Strukturen. Nur in den höheren Lagen im Süden treten etwas höhere 
Windgeschwindigkeiten auf.

Eine aus den Windmessungen abgeleitete Größe ist die für die Stadtplanung wichtige Durchlüftung 
(Abbildung 5/2e).

  

  

.

.
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Abb. 5/2a: Mittlere tägliche Tempera-
turverteilung, Stadtgebiet Stuttgart 
Quelle: NACHTBARSCHAFTSVER- 
BAND STUTTGART, 1992

 

Abb. 5/2b: Mittlere tägliche Maximum-
Temperaturen, Stadtgebiet Stuttgart 
Quelle: NACHTBARSCHAFTSVER- 
BAND STUTTGART, 1992

 

 
Abb. 5/2c: Mittlere tägliche Minimum-
Temperaturen, Stadtgebiet Stuttgart 
Quelle: NACHTBARSCHAFTSVER- 
BAND STUTTGART, 1992

 



Abb. 5/2d: Mittlere tägliche Windge-
schwindigkeit, Stadtgebiet Stuttgart 
Quelle: NACHTBARSCHAFTSVER- 
BAND STUTTGART, 1992

 

Abb. 5/2e: Mittlere tägliche Durch-
lüftung, Stadtgebiet Stuttgart Quelle: 
NACHTBARSCHAFTSVER- BAND 
STUTTGART, 1992
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5.4       Lufthygienische Karten 

Angaben zur Luftbelastung liegen aus dem Untersuchungsgebiet vor durch die vom Land Baden-
Württemberg erhobenen Emissions- und Immissionskataster. Ausgehend von den Immissionsdaten 
wurde zur Beschreibung der Luftbelastung ein sogenannter Luftbelastungsindex berechnet 
(BAUMÜLLER, 1988) , der sich aus der Summe der Verhältniszahlen der mittleren Jahresbelastung 
bzw. der Kurzzeitbelastung zu dem jeweiligen TA Luft Grenzwert für die 4 höchsten Schadstoffe 
ergibt. Abbildung 5/3 gibt einen Überblick über die Luftbelastung der Untersuchungsregion anhand 
dieses Luftbelastungsindex für die mittlere Jahresbelastung. Zur Beschreibung belasteter Gebiete 
wurden ferner die Daten des Luftmessnetzes des Landes Baden-Württemberg benutzt.

  

  

  

.

.

.

  

Abb. 5/3: Mittlerer Luftbelastungs- 
index für das Stadtgebiet Stuttgart 
1996; (berechnet aus den Grund- 
lagen des Immissionskatasters 
Großraum Stuttgart) 
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5.5       Klimaanalyse-Karte 

Ein wesentlicher Bestandteil der Untersuchung war die Erstellung einer Klimaanalyse-Karte, die die 
lokalklimatischen Gegebenheiten in diesem Gebiet als flächenhafte Übersicht darstellt (Abb. 5/13). 
Das bereits beschriebene Datenmaterial, topographische Karten, Stadtkarten, Flächennutzungsplan 
und Luftbildplan bilden hierzu wesentliche Grundlagen.
Die Ausweisung der Klimatope und der Kaltluftsammelgebiete ist nicht parzellenscharf; es ergeben 
sich Toleranzen bis zu 100 m, da sowohl die inhaltliche Festlegung der Grenzen unter 
Berücksichtigung von Übergangsbereichen als auch die Zeichengenauigkeit aufgrund der 
verwendeten Arbeitsmaterialien einkalkuliert werden muss. Für genauere Aussagen sind fachliche 
Detailgutachten notwendig. Die in den Karten verwendeten Signaturen und Symbole entsprechen 
weitgehend der VDI Richtlinie 3787, Blatt 1.

KLIMATOPE
Klimatope beschreiben Gebiete mit ähnlichen mikroklimatischen Ausprägungen. Diese unterscheiden 
sich vornehmlich nach dem thermischen Tagesgang, der vertikalen Rauhigkeit (Windfeldstörung), der 
topographischen Lage bzw. Exposition und vor allem nach der Art der realen Flächennutzung. Als 
zusätzliches Kriterium spezieller Klimatope wird das Emissionsaufkommen herangezogen. Da in 
besiedelten Räumen die mikroklimatischen Ausprägungen im wesentlichen durch die reale 
Flächennutzung und insbesondere durch die Art der Bebauung bestimmt werden, sind die Klimatope 
nach den dominanten Flächennutzungsarten bzw. baulichen Nutzungen benannt.

Gewässer-Klimatop
Das Gewässer-Klimatop (insbesondere großflächige Gewässer) hat gegenüber der Umgebung einen 
ausgleichenden thermischen Einfluss durch schwach ausgeprägte Tages- und Jahresgänge; dort 
sind die Lufttemperaturen im Sommer tagsüber niedriger und nachts höher als in der Umgebung. Das 
Gewässer-Klimatop zeichnet sich durch hohe Luftfeuchtigkeit und Windoffenheit aus.

Freiland-Klimatop
Das Freiland-Klimatop weist einen extremen Tages- und Jahresgang der Temperatur und Feuchte 
sowie sehr geringe Windströmungsveränderungen auf. Damit ist eine intensive nächtliche Frisch- und 
Kaltluftproduktion verbunden. Dies trifft insbesondere auf ausgedehnte Wiesen- und Ackerflächen 
sowie auf Freiflächen mit sehr lockerem Gehölzbestand zu.

Wald-Klimatop
Das Wald-Klimatop zeichnet sich durch stark gedämpfte Tages- und Jahresgänge der Temperatur 
und Feuchte aus. Während tagsüber durch die Verschattung und Verdunstung relativ niedrige 
Temperaturen bei hoher Luftfeuchtigkeit im Stammraum vorherrschen, treten nachts relativ milde 
Temperaturen auf. Zudem wirkt das Blätterdach als Filter gegenüber Luftschadstoffen, so dass die 
Waldklimatope als Regenerationszonen für die Luft und als Erholungsraum für den Menschen 
geeignet sind.

Grünanlagen-Klimatop
Innerörtliche, parkartige Grünflächen wirken aufgrund des relativ extremen Temperatur- und Feuchte-
Tagesganges und der damit verbundenen Kalt- und Frischluftproduktion ausgleichend auf die 
bebaute und meist überwärmte Umgebung. Größere Grünflächen dienen als Ventilationsschneisen. 
Innerörtliche Grünflächen mit dichtem Baumbestand stellen durch Verschattung tagsüber kühle 
Ausgleichsflächen mit hoher Luftfeuchtigkeit gegenüber der erwärmten Umgebung dar.

Gartenstadt-Klimatop
Das Gartenstadt-Klimatop umfasst bebaute Flächen mit offener, ein- bis dreigeschossiger Bebauung 
und reichhaltigen Grünflächen. Gegenüber dem Freiland-Klimatop sind alle Klimaelemente leicht 
modifiziert, wobei eine merkliche nächtliche Abkühlung stattfindet und Regionalwinde nur 
unwesentlich gebremst werden.

Stadtrand-Klimatop
Das Stadtrand-Klimatop wird durch dichter stehende, maximal dreigeschossige Einzelgebäude, 
Reihenhäuser oder Blockbebauung mit Grünflächen oder durch maximal 5geschossige freistehende 
Gebäude mit Grünflächen bestimmt. Die nächtliche Abkühlung ist stark eingeschränkt und im 
wesentlichen von der Umgebung abhängig. Die lokalen Winde und Kaltluftströme werden behindert, 
während Regionalwinde stark gebremst werden.

Stadt-Klimatop

.

.

.

 

Abb. 5/4: Beispiel eines Freiland-
Klimatopes

.

Abb. 5/5: Beispiel eines Wald-Klima-
topes 

.

Abb. 5/6: Beispiel eines Grünan- lagen-
Klimatopes 

.

Abb. 5/7: Beispiel eines Gartenstadt-
Klimatopes 

.

Abb. 5/8: Beispiel eines Stadtrand-
Klimatopes 

.



Mehrgeschossige geschlossene Bebauung mit wenig Grünflächenanteilen und freistehenden 
Hochhäusern prägt das Stadt-Klimatop. Bei starker Aufheizung am Tage ist die nächtliche Abkühlung 
sehr gering. Dadurch entsteht gegenüber der Umgebung ein Wärmeinseleffekt mit relativ niedriger 
Luftfeuchtigkeit. Die dichte und hohe Bebauung beeinflusst die regionalen und überregionalen 
Windsysteme in erheblichem Umfang, so dass der Luftaustausch eingeschränkt ist und eine 
insgesamt hohe Schadstoffbelastung besteht. In den Straßenschluchten sind sowohl hohe 
Luftschadstoff- und Lärmbelastungen als auch böenartige Windverwirbelungen anzutreffen.

Stadtkern-Klimatop
Dichte und hohe innerstädtische Bebauung mit sehr geringen Grünanteilen führt tagsüber zu starker 
Aufheizung und nachts zur Ausbildung einer deutlichen Wärmeinsel bei durchschnittlich geringer 
Luftfeuchtigkeit. Die massive Bebauung führt zusammen mit der ausgeprägten Wärmeinsel zu 
bedeutender Beeinflussung der regionalen und überregionalen Winde. Insgesamt besteht eine hohe 
Schadstoffbelastung. In den Straßenschluchten treten neben böenartigen Windverwirbelungen hohe 
Luftschadstoff- und Lärmbelastungen auf.

Gewerbe-Klimatop
Das Gewerbe-Klimatop entspricht im wesentlichen dem Klimatop der verdichteten Bebauung, d.h.: 
Wärmeinseleffekt, geringe Luftfeuchtigkeit, erhebliche Windfeldstörung. Zusätzlich sind vor allem 
ausgedehnte Zufahrtsstraßen und Stellplatzflächen sowie erhöhte Emissionen zu nennen. Im 
nächtlichen Wärmebild fällt teilweise die intensive Auskühlung im Dachniveau großer Hallen auf 
(insbesondere mit Blechdächern), während die von Gebäuden gesäumten Straßen und Stellplätze 
weiterhin stark erwärmt bleiben.

Industrie-Klimatop
Das Industrie-Klimatop ist mit dem Stadtkern- und Stadt-Klimatop vergleichbar, weist aber 
großflächige Verkehrsflächen und weit höhere Emissionen auf (immissionsschutzrechtlich 
genehmigungsbedürftige Anlagen). Bei intensiver Aufheizung am Tage bildet sich auch nachts 
aufgrund der Ausdehnung versiegelter Flächen eine deutliche Wärmeinsel aus, obwohl die Dächer 
der Hallen teilweise bemerkenswert auskühlen. Die am Boden befindlichen Luftmassen sind erwärmt, 
trocken und mit Schadstoffen angereichert. Die massiven Baukörper und die bodennahe Erwärmung 
verändern das Windfeld wesentlich.

Bahnanlagen-Klimatop
Das Bahnanlagen-Klimatop ist durch eine intensive Erwärmung am Tag und eine rasche nächtliche 
Abkühlung gekennzeichnet; allerdings liegen die Oberflächentemperaturen dort höher als im 
Freiland. Die Gleiskörper sind aufgrund ihrer geringfügigen Überbauung windoffen und dienen in 
bebauten Gebieten oftmals als Luftleitbahnen bzw. Luftaustauschflächen. Ihre Berücksichtigung als 
Klimatop erfolgt ab einer Breite von ca. 50 m, d.h. nur im Falle mehrgleisiger Bahnstrecken.

Kaltluftbereiche, Besonderheiten der Reliefstruktur
Die Belüftung der Siedlungsgebiete durch Kaltluftfluss hat eine wesentliche Funktion insbesondere 
während austauscharmer Wetterlagen. Deshalb sind die Kaltluftentstehungs- und 
Kaltluftsammelgebiete, welche die nächtliche Frischluftzufuhr bewirken, in dieser Karte besonders 
gekennzeichnet. Weitere Darstellungen sind Kaltluftstaubereiche, Verengungen in Tälern, 
Hangabwinde, Berg- und Talwinde und Luftleitbahnen für regionale Winde sowie Angaben zur 
Luftbelastung.

Belastungen durch Verkehrsemissionen
Die Hauptverkehrsstraßen wurden anhand der durchschnittlichen täglichen Verkehrsstärken (DTV), 
die aktuellen Zählungen und Berechnungen entnommen sind, in drei Gruppen unterteilt und durch 
die Breite der Rasterbänder differenziert dargestellt.

Mittels Piktogrammen sind Gebiete erhöhter Hausbrand- bzw. Verkehrsemissionen, intensiv 
emittierender Betriebe sowie Gebiete mit hoher Staubemission und Wärmebelastung (Abgrabungen) 
in den jeweiligen Klimatopflächen gekennzeichnet. Weitere Piktogramme weisen auf lokale 
Besonderheiten hin, die für die betreffenden Flächen Bedeutung haben.

Das Piktogramm Immissionsbelastung hebt Gebiete mit hoher Schadstoffbelastung in 
bodeninversionsgefährdeten Bereichen hervor. Dabei handelt es sich um stark abkühlende 
Kaltluftsammelgebiete, die aufgrund nahegelegener Schadstoffemittenten hohe Luftbelastungswerte 
aufweisen.

In bodeninversionsgefährdeten Gebieten und Tallagen entsteht häufig Boden-/Talnebel. Die 
Signatur abgehobene Inversion bezieht sich auf ausgedehnte und dominante Wärmeinseln in 
bebauten Gebieten. Durch die relativ hohe Oberflächentemperatur und die damit verbundene 
Turbulenz bildet sich keine Bodeninversion (vgl. Abb. 3/20 in Kap. 3.3.2); die Inversionsuntergrenzen 
liegen folglich einige Dekameter über Grund.

Abb. 5/9: Beispiel eines Stadt-Klima-
topes 

.

Abb. 5/10: Beispiel eines Stadtkern-
Klimatopes 

.

Abb. 5/11: Beispiel eines Gewerbe-
Klimatopes 

.

Abb. 5/12: Legende zur nachfol-
genden Klimaanalyse-Karte, Quelle:
NACHTBARSCHAFTSVERBAND
STUTTGART, 1992 

.

file:///W|/Klimafibel/KF-Offline-23-11-07/kap_3/kap_3-3-2.htm


Die Windfeldveränderungen weisen auf hohe Gebäude (Hochhäuser mit mindestens 10 
Geschossen) oder besondere Geländeerhebungen (Auffüllberge, Halden) hin, an denen die 
Windgeschwindigkeit gebremst, die Windrichtung umgelenkt und die Strömungsturbulenz erhöht wird.

Die Windrose stellt die prozentuale Verteilung der Windrichtungshäufigkeit im Jahresmittel an einem 
Messpunkt dar.

Die Luftbelastungswindrose kombiniert die oben beschriebene Windrose mit 
Immissionsmessungen und gibt die mittlere gemessene Schadstoffkonzentration unter dem Einfluss 
der jeweiligen Windrichtung an. 

Abb. 5/13: Beispiel einer Klimaanaly-
sekarte, Stadtgebiet Stuttgart
Quelle: NACHTBARSCHAFTSVER-
BAND STUTTGART, 1992 

.
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. 
5. Klima- und Lufthygienekarten als Hilfsmittel in der Bauleit- planung 

(Beispiel: Klimaatlas des Nachtbarschaftsverbandes Stgt.)

.

5.6       Karte mit Hinweisen für die Planung 

Die Karte mit Hinweisen für die Planung (Abb. 5/15) enthält eine integrierende Bewertung der in der 
Klimaanalyse-Karte dargestellten Sachverhalte im Hinblick auf planungsrelevante Belange. Die 
Flächenkennzeichnungen geben Hinweise zur Empfindlichkeit gegenüber Nutzungsänderungen, aus 
denen sich klimatisch begründete Anforderungen und Maßnahmen im Rahmen der Bauleitplanung 
ableiten lassen.

Die Hinweise für die Planung beziehen sich vornehmlich auf bauliche Nutzungsänderungen. Eine 
Änderung der Vegetationszusammensetzung hat i.d.R. geringere klimatische Auswirkungen als 
großflächige Versiegelungsmaßnahmen und die Errichtung von Bauwerken.

Es handelt sich auch bei den Planungshinweisen um keine parzellenscharfen Aussagen, und es 
ergeben sich hier gleichfalls Toleranzen von bis zu 100 m.

Vertiefende Detailfragen im Zusammenhang mit Bebauungsplänen müssen gegebenenfalls durch 
gesonderte Gutachten erarbeitet werden, insbesondere in Bereichen hoher klimatisch-
lufthygienischer Empfindlichkeit.

Neben lokalen Besonderheiten liegen den Hinweisen für die Planung folgende Prinzipien zugrunde:

Vegetationsflächen haben eine bedeutende Wirkung auf das Lokalklima, da sie einerseits die 
nächtliche Frisch- und Kaltluftproduktion verursachen und andererseits bei hohem Baumanteil 
tagsüber thermisch ausgleichend sind. Innerstädtische und siedlungsnahe Grünflächen beeinflussen 
die direkte Umgebung in mikroklimatischer Sicht positiv; zudem fördern Vegetationsflächen am 
Siedlungsrand den Luftaustausch. Größere zusammenhängende Vegetationsflächen stellen das 
klimatisch-lufthygienische Regenerationspotential dar. Insbesondere bei vorhandenem räumlichem 
Bezug zum Siedlungsraum sind sie für den Luftaustausch sehr wichtig. Deshalb sollten Freiflächen 
aus klimatischer Sicht für bauliche Nutzungen möglichst nicht in Anspruch genommen werden.

Auch eine Verbauung von Tallagen ist nachteilig zu beurteilen, da dort einerseits bei 
Schwachwindlagen der Kalt- und Frischlufttransport stattfindet und sie andererseits als Luftleitbahnen 
für stärkere regionale Winde dienen.

Die Hanglagen in ausgedehnten besiedelten Gebieten, insbesondere wenn in den Talzonen 
Bebauung existiert, sollen unbebaut bleiben, da dort ein intensiver Kalt- und Frischlufttransport 
stattfindet (aus energetischen Gründen ist eine Südhangbebauung allerdings erwünscht s.a. Kap.3). 
Dasselbe gilt für Schneisen und Klingen innerhalb der Hänge.

Sattellagen in bebauten Bergrücken dienen als Luftleitbahnen und sollen nicht zugebaut werden.

Aus klimatisch-lufthygienischer Sicht empfiehlt sich eine Umrandung der Siedlungen mit möglichst 
weiträumigen Grünzonen sowie eine Durchdringung von Ortschaften mit Grünzügen, welche sich an 
den orographischen Merkmalen orientieren (Belüftungsschneisen, Luftleitbahnen), um damit den 
Luftaustausch zu fördern.

Einer Zersiedelung der Landschaft durch zahlreiche Streusiedlungen sowie der Entstehung von 
abriegelnden Bebauungsgürteln, etwa durch das Zusammenwachsen benachbarter Ortslagen, ist 
entgegenzuwirken. Bei städtischen Siedlungen muss auf entsprechend große nahegelegene Frisch- 
und Kaltluftproduktionsgebiete und Belüftungsbahnen geachtet werden.

Bei der Ansiedlung von Gewerbe- und Industriebetrieben ist zu berücksichtigen, dass die unmittelbar 
angrenzenden Wohngebiete nicht aufgrund der lokalen Windverhältnisse durch erhöhte Immissionen 
belastet werden.

Im folgenden werden die einzelnen Kartenkennzeichnungen der Karte "Hinweise für die Planung" 
näher beschrieben.
.

FREIFLÄCHEN

Freiflächen mit bedeutender Klimaaktivität: direkter Bezug zum Siedlungsraum wie z.B. 

.

.

.

 

Abb. 514: Legende zur nachfolgen-
den Karte mit Hinweisen für die Pla-
nung, Quelle: NACHTBARSCHAFTS-
VERBAND STUTTGART, 1992

.

Abb. 5/15: Beispielkarte "Hinweise
für die Planung", Stadtgebiet Stuttgart
Quelle: NACHTBARSCHAFTSVER-
BAND STUTTGART, 1992 

.
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